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Anzahl n:iht* bei 900 ist (anfänglich waren cs nur 3 0 Fam ilien), spre­
chen noch unter sich die alltunesische Sprache, mul selbst gewisse 
alltanesisehe Tugenden und Untugenden leben in den Nachkommen fort. 
Dieses Dörfchen ist an Sonn- und Feiertagen von Besuchern aus der 
Stadt seh r belebt. Unfern davon ist eine kleine Süsswasserquelle, 
Foufana imperiale genann t. aus welcher in Sommerszeit die Schiffer 
ihre W assertonnen fü llen , wenn W asser genug vorhanden ist. Als man 
im Jahre  1S31 von der Stadt dem Meere entlang eine Strasse baute, 
um einen angenehmen Spaziergang zu gew innen, stiessen die Arbeiter 
auf einen antiken S a rg , der ausgegraben wurde. Noch etwas w eiter 
vorwärts gewann Zara einen ändern Spaziergang, nämlich zu der im 
Jahre 1851 errichteten M ilitär-Schiessstätte, welche in den Sommeraben- 
dcu auch besucht ist. W enn man auf der guten, nach Kroatien führen­
den Landstrasse eine halbe Stunde bis zur Kapelle M adonna dell' 
Olirelto fori w andert, sieht man zur Rechten Ueberresle einer Mauer 
wahrscheinlich römischen Ursprunges und von ganz eigeulhümlicliei 
Konstruktion. Offenbar hatte man, um diese Mauer aufzufiihren, für die 
Dicke derselben Planken gemacht und zwischen die Breter derselben 
eine Schichte unbehauener S teine , dann eine Schichte Mörtel und dann 
wieder eine Schichte Steine gelegt und die Breter nach dem Trocken­
werden weggenommen. Dass zu den Römerzeiten eine W asserleitung 
bestanden habe, setzt ein gefundener Denkstein ausser Zw eifel: ob 
aber das W asser dazu aus der 20 Vliglien weil entfernlen Kerka oder 
von dem Ursprung der jetzigen W asserleitung hergenommen wurde, 
bleibt in Frage gestellt. Kehren wir nach dieser Abschweifung wieder 
in die Stadt zurück.

Es w ar ein recht glücklicher Gedanke des Herrn Feldzeugmei- 
slers F reiherrn von W e i d e n ,  dass er, in den Jahren 1M29 und 
1830 seines dortigen Aufenthaltes, in Zara Gründer eines kleinen 
Volksgartens w urde , welcher auf einer östlichen Bastion in der Nähe 
der fünf Brunnen hergeslelll wurde. Mit vielem Geschick und Ge­
schmack wusste e r  diesen früher brachgelegenen wüsten Erdfleck in 
ein Tempe umzuschaffen. Dieses Gärtchen ist an den Sommerabenden 
der Sammelplatz der Elite der Einwohnerschaft, und allerdings ein 
grösser Gewinn fiir die au Naturreizen so arme Gegend von Zara. 
Der sinnige Gründer bat sich damit ein mit jedem Frühlinge sich e r ­
neuendes Denkmal der Erinnerung gesetzt. Seither ist auch die benach-

l>oli 182H.) Er starb in Zara am 11. September 1723 und ist in der 
Kirche dol Castell» daselbst begraben.

E n i* »  war einst eine blühende venezianische Patrizierfam ilic, w elche  
aber seither aus^cstorben ist


